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NDB-Artikel
 
Leonhard von Keutschach Erzbischof von Salzburg (seit 1495), * circa 1442, †
8.6.1519 Salzburg.
 
Genealogie
V Otto, Hofrichter in Viktring (Kärnten);
 
M Gertrud v. Möderndorf.
 
 
Leben
L. wurde 1460 Chorherr in Eberndorf im Kärntner Jauntal, wo er seit 1467 als
Schaffer wirkte. 1473 folgte die Ernennung zum Propst von St. Laurenzen b.
Stein, 1481 die Wahl zum Propst von Eberndorf. Am 20.10.1490 erhielt er von
Papst Innozenz VIII. die Salzburger Dompropstei, die er bis 1503 beibehielt,
und der wohl schon ein Kanonikat vorausgegangen war. Am 7.7.1495 wurde L.
durch Kompromissare zum Salzburger Erzbischof gewählt, am 17.4.1496 zum
Bischof geweiht.
 
L.s Regierungszeit zeichnete sich durch Sparsamkeit und wirtschaftlichen
Aufschwung aus. Aus Salzbergbau und Salzhandel konnten große Gewinne
erzielt werden; die erste große Blüte des Goldbergbaues und der aufstrebende
Venedighandel warfen bedeutende Erträge ab. In diesem Zusammenhang
sind die Reform der Urbarverwaltung (1496–1500), die Wiederaufnahme
einer eigenen Münzprägung und die Förderung des Fernhandels durch den
Bau neuer Straßen zu sehen. Wirtschaftlich bedingt war sicherlich auch der
Befehl L.s 1498, alle Juden aus dem Erzstift zu vertreiben und ihre Synagogen
zu zerstören. – Das absolutistische Regiment L.s nahm seit 1503 den Kampf
gegen die Privilegien der Hauptstadt Salzburg auf. 1511 ließ der Erzbischof
die wichtigsten Repräsentanten der Stadtverwaltung gefangennehmen und
sie zum Verzicht auf alle Rechte aus dem großen Ratsbrief von 1481 zwingen;
1512 wurde eine neue Stadtordnung erlassen. – Kämpfe und Streitigkeiten
gab es auch mit dem Stift St. Peter¶, das zu Besitzabtretungen gezwungen
wurde, und mit den Landständen, denen hohe Steuern vorgeschrieben wurden.
– Mit dem benachbarten Bayern ergaben sich Reibereien bei der Festlegung
der Salzpreise, in Steuerfragen, bezüglich des Hochgerichts um Mühldorf
und nicht zuletzt durch die Fehde L.s mit Georg v. Wiesbach. Maximilian
I. gegenüber war das Verhältnis des Erzbischofs ambivalent wegen der
Salzburger Besitzungen in Innerösterreich und Tirol, vor allem aber wegen der
bedrohlichen Umklammerung des Erzstifts durch habsburg. Territorien. Diese
Bedrohung wurde trotz der Salzburger Neutralität im Landshuter Erbfolgekrieg
spürbar, als 1505 Laufen, der Rupertiwinkel und Mühldorf von königl. Truppen
schwer in Mitleidenschaft gezogen wurden. Immerhin gelangen aber der
Rückkauf von Gmünd (1502) und Pettau (1511) sowie Neuerwerbungen



durch den Kauf des Gerichtes Wildeneck mit den Märkten Mondsee und St.
Wolfgang (1506) und den Kauf des Hochgerichtes für die Herrschaft Itter. – Die
letzten Lebensjahre L.s waren überschattet vom Konflikt mit Matthäus Lang,
der dem Erzstift 1512 auf Empfehlung Kaiser Maximilians von Papst Julius II
als Koadjutor aufgezwungen wurde. Lang konnte das Domkapitel durch das
Versprechen gewinnen, sich beim Papst dafür einzusetzen, daß die Augustiner-
Chorherren-Regel für die Salzburger Kanoniker nicht mehr bindend sein solle.
Dem widersetzte sich L. durch einen langjährigen Prozeß an der Kurie, der im
Mai 1519 jedoch zu seinen Ungunsten entschieden wurde.
 
L.s Regierungszeit ist von einem allgemeinen Wohlstand geprägt gewesen;
Salzburg wurde zu einem der reichsten deutschen Fürstentümer. Die Blüte
von Kunst und Kultur im Erzstift zeigte sich auch beim Ausbau und Neubau
von Schlössern und Burgen; die Festung Hohensalzburg ließ L. mit prächtigen
Fürstenzimmern ausstatten, von Valkenauer ließ er sich ein Denkmal schaffen.
Andererseits haben ihn aber sein Geiz, sein absolutistischer Regierungsstil
und sein Nepotismus, wohl auch sein Mangel an Bildung bei den Zeitgenossen
unbeliebt gemacht.
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Denkmal v. H. Valkenauer (Festung Hohensalzburg).
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